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SGcrenata.
Das Chor der Gratien und Liebesgotter.

Aria.
rſcheint, ihr muntern Muſenſohne!

Hier kommt, die Ludwig auserwahlt,
Der Frantreichs Hoffnung ſich vermahlt.

Dieß Gotterkind mußt ihr empfangen!

Sie eilt auf Galliens Verlangen:
Drum laß Sie werthes Pleißathen,

Nicht unverehrt voruber gehn.

Erſcheint, ihr muntern ec.

Philuris. Was hor und ſeh ich? Welche Schaar

Von Liebesgodttern, Scherz und Lachen,
Stellt ſich an meinen Thoren dar;

Will mir die Nacht zum Tage machen?

Wes iſt die engliſche Geſtalt,
Der Schonen, die Auroren gleich erſcheinet?

Vielleicht iſt es Dianens Ebenbild,

Das durch ſein Silberlicht die Stadt mit Glanz erfullt?
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Doch nein: ich ſeh auf allen Seiten

Die Gratien den Zug begleiten:

Jch ſeh, es flattert hin und wieder

Der Amouretten Goldgefieder

Um den geſchmuckten Wagen her.

Ja Hymen ſelbſt konmt nicht von ohngefahr,

Nit ſeiner Fackel in der Hand,
Erfreut vorangegängen;
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Und hat, durch ein geſticktes Band,

Das Poſthorn um die Schultern hangen.

Nein: ſolch ein Aufzug ſchickt ſich fur Auroren,

Und fur des Phobus Schweſter nicht.

Nun ſeh ich Sie! Es iſt Joſephens Angeſicht,

Die Frankreichs Erbe ſich erkohren!
Es iſt ein Gotterkind aus Sachſens Heldenſaal!

Ein großer Konigsſohn ward neulich ihr Gemahl.

Jhr Muſen! Habt ihr mich vernommen;
So heißt den Hohen Gaſt willkommen.
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Arie.

Chor der
H9diltkkommen, theure Joſephine!

Wuſen. Erſcheint uns nicht aus Deiner Mine

Der Liebesgottinn ſußer Blick,

So wie ſie aus dem Meere ſtieg?
Willkommen hier auf unſern Hugeln!

Wir ſehn dich jetzt zum erſtenmal:

Ach! aber auch zu unſrer Quaal;
Weil Lieb und Huld den Schritt beflugeln.

Willkommen, theure Joſephine!

Erſtcheint uns nicht aus ec.



Philuris. Ja freylich, Theureſte Prinzeßinn! Sachſens Zierde!
Du eilſt mit ſehnlicher Begierde,

Von da, wo ſich die Elb ergießt,

Dahin, wo Rhon' und Seine fließt.

Wohin die Franken ſonſt gedrungen,
Als ſie mit deutſcher Fauſt der Romer Macht bezwungen:

An Rüuhm iſt dieſem Reich kein Reich auf Erden gleich.

Sein Kronprinz hat dein Engeln gleiches Weſen

Zur Fulle Seines Glucks erleſen.

Du dwirſt begluckt! Ach! aber wir verlieren

ſder holden Blicke Gegenwart,
Die mit beſondrer Reizungsart

Die Herzen großer Furſten ruhren,

Und fremder Volker Aug entzucken:

O konnt es uns, Dich zu behalten, glucken!

Aria.
Symen. Fau haſt dein Ziel zu hoch geſtellt:

Verlang es nicht, o Ppyhilurene!

Es wartet dort auf Seine Schone
Der Lilgenkrone junger Held.

Er ſieht, von zarter Sehnſucht voll,

Nach Seiner neuen Augenweide,
Die Jhn nach bangem Wittwerleide,

Mit neuer Liebe laben ſoll.

Du haſt dein Ziel ec.

Philuris. Sie ziehe denn mit Heil und Segen!

Des Himmels Hand beſtreu auf allen Wegen
Mit ſanften Blumen Weg und Spur!

Es wandle die Natur,



Auch wider ihr gewohnt Geſetze,

Zu Dienſt der theuren Joſephinen,

Die Flocken von dem Schnee, des Winters kalte Schatze,

Jn lauter Lilgen und Jaſminen.
Sie ſtuttze kunftig Frankreichs Thron,

Jn keuſchen Liebesflammen,

Mit Erben, die durch Sie, aus Sachſens Helden ſtammen:

So herrſcht. einſt in paris Jhr kronenwerther Sohn.

Auf Clio! laß auch Frankreichs Dichter wiſſen,

Wie hoch ſie kunftighin dieß Kleinod  ſchatzen muſſen.
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Aria.
Clio. Slugt ihr hochberuhmten Schwane,

An den Ufern jener Seine,
Singet nut erfreuter Bruſt,

Meißens Werth und eure Luſt.

Preſfet mit geſharften Toen,

Dieſen Ausbund deutſcher Schonen!
Dieſe Sachfiſche Dauphine,

Schenken euch mit froher Mine

—Pohlens Haupt, und Sachſens Luſt,
DdJoſephs Tochter, und Auguſt.

Singt ihr hochberuhmten c.

Frank Jch ſeh eb wohl, wie viel man nur vetbindt!
reichs
Schutz- Wohlan! dieß konigliche Kind,
geiſt. Soll kunftighin ſo weit verehret werben,

Als Ludwigs Zepter reicht auf Erden.



Philurene.

Vom Mittelmeer, bis an den Ocean,

Vom Rheine, zu den Pyraneen,

Noch mehr: wo TCitan ſpat in Thetis Arme fallt;

Wohin Columbus uns die Wege kund gethan,

Soll Jhres Namens Ehrfurcht gehen.

Ein kluges Volt wird Sie auf Handen tragen,

Und ganz Europa wird einſt ſagen:

Sie ſey die Glucklichſte der Welt!

Arie.
Veſeligtes Sachſen,

Betrube dich nicht!

Dein Stammhaus wird wachſen;

Obgleich ſich Joſepha der Seine verſpricht,

Bis kunftig die Veſte des Himmels zerbricht.

Aus Bayern beſtimmet die Vorſicht und Liebe

Dem theureſten Churprinz ein kaiſerlich Kind;

So ſtillen ſich wieder die ſehnlichen Triebe,
Bey dreyfachen Kranzen, die Hymen dir windt.

Beſeligtes Sachſen ec.

Dieß alles, und noch mehr,

Was Huld und Ehrfurcht nur erſinnen konnen,

Werd ich und Sachſen Jhr mit treuem Herzen gonnen;

Giebt uns Joſepha nur im Scheiden noch Gehor.

Ach! wollte Sie hinfort, auch in entfernten Grenzen,

Jhr Vaterland, wo Sie die Welt erbicckt,

Wo Sie zuerſt dem Gluck im Schooß geſeſſen

und beyder Aeltern Herz entzuckt,

Zeitlebens nicht vergeſſen!

Jhr NMuſen auf! und ſucht mit frohen Seyten,

Den ungeſcholtnen Wunſch der Ehrfurcht zu begleiten.



Arie.
daschor Wirſt Du, Preis der Prinzeßinnen!
muin. Dorten Ludwigs Herz gewinnen,

Der Dir lauter Gluck verſpricht;

So vergiß doch Sachſen nicht!

Wirſt Du Frankreich glucklich machen,

Wenn Dein Volk mit Luſt und Lachen

Witz und Kunſte hoher treibt;

Werden Dich die Dichter ehren:

Denk, daß auch in unſern Choren

Deines Namens Denkmaal bleibt.

Wirſt Du, Preis der Prinzeßinnen!
Dorten Ludwigs Herz gewinnent

Der Dir lauter Gluck derſpricht;
Ev vergiß doch Sachſen üicht!
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